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krankheiten und dadurch letztendlich den Er-
trag steigern.

Im Gegensatz zum Sojaanbau gibt es für die 
Impfung der Linse mit Rhizobien bislang kei-
ne ackerbaulichen Empfehlungen. Eine gene-
relle Impfung des Linsensaatguts wird daher 
momentan in Deutschland nicht durchge-
führt. Ein Grund dafür ist, dass es bisher kei-
ne ausführlichen wissenschaftlichen Untersu-
chungen zum Einsatz von Rhizobien beim 
Linsenanbau gibt.

Operationelle Gruppe Rhizo-Linse

Im März 2019 startete das Projekt „Rhizo-Lin-
se“ im Rahmen der Europäischen Innovations-
partnerschaft „Landwirtschaftliche Produktivi-
tät und Nachhaltigkeit“ (EIP-AGRI). Ziel ist es, 
die Anbauflächen für Linsen zu erweitern und 
die Wirtschaftlichkeit der Hülsenfrucht im kon-
ventionellen und ökologischen Anbau zu stei-
gern. Das Projekt läuft noch bis Dezember 
2021. Der Europäische Landwirtschaftsfonds 

seit knapp zehn Jahren nimmt die Anbauflä-
che der Linse in Baden-Württemberg wieder 
zu und liegt zurzeit bei circa 560 Hektar.

Zusammenarbeit mit Rhizobien

Die Linse ist eine Körnerleguminose. Sie kann 
in einer Symbiose mit spezifischen Rhizobak-
terien den elementaren Luftstickstoff für die 
Pflanze verfügbar machen. Die Pflanze wird 
durch diesen natürlichen Mechanismus mit 
Stickstoff versorgt, sie wird gestärkt und ist 
somit widerstandsfähiger und vitaler. 

Um diesen Effekt zu unterstützen, kann das  
Linsensaatgut vor der Aussaat mit Rhizobien 
beimpft werden. Im Laufe der Vegetationspe-
riode entwickeln die Rhizobien Knöllchen am 
Wurzelsystem der Linsenpflanze. Diese 
Knöllchen bilden sich zwar auch ohne Imp-
fung, die Behandlung mit einer Kombination 
aus verschiedenen Bakterienarten kann je-
doch die Größe der Pflanzen positiv beein-
flussen sowie die Resistenz gegenüber Pilz-

:: Rhizobakterien könnten den 
Linsenanbau optimieren

Durch das EIP-AGRI-Projekt „Rhizo-Lin-
se“ soll der Linsenanbau in Baden-Würt-
temberg gefördert und für Landwirte at-
traktiver gemacht werden. Gleichzeitig 
wird das bioökonomische Potenzial der 
Linse untersucht.

A ls Kulturpflanze wurde die Linse im letz-
ten Jahrhundert in Mitteleuropa kaum 

noch angebaut. Nun erlebt sie ein Comeback. 
Die Linse ist eine der ältesten Nutzpflanzen 
und eine wichtige Eiweißquelle für Menschen. 
Bis in die Vierzigerjahre des vergangenen 
Jahrhunderts wurde sie in Baden-Württem-
berg auf bis zu 4.500 Hektar angebaut. Darauf-
hin ging der Anbau in ganz Deutschland stark 
zurück – auf nur noch etwa 200 Hektar. Erst 
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für die Entwicklung des ländlichen Raums 
(ELER) und das Ministerium für Ländlichen 
Raum und Verbraucherschutz Baden-Würt-
temberg fördern das Projekt mit insgesamt 
655.500 Euro.

In Kooperation mit fünf Aktionspartnern 
streben die Wissenschaftler an, den Linsenan-
bau mithilfe von Rhizobakterien zu optimie-
ren – unter Berücksichtigung bioökonomi-
scher Wertschöpfung. 

Bevor geimpft wird: testen

Das Impfmittel wurde dazu zunächst in Ge-
wächshaus- und Freilandversuchen getestet. 
Das Linsensaatgut wird mit Knöllchenbakte-
rien beimpft und ausgesät. Dann wird beob-
achtet, inwieweit sich die Behandlung positiv 
auf das Wachstum auswirkt. 

In den Jahren 2020 und 2021 werden die in 
diesen Versuchen selektierten Rhizobien-
stämme von Landwirten aus der Stuttgarter 
Umgebung und der Alb-Leisa Erzeugerge-
meinschaft für ihren Linsenanbau eingesetzt. 
Dabei sollen die Stämme unter realen Bedin-
gungen von Praktikern getestet werden. 

Die Forscher begleiten die Landwirtschafts-
betriebe beim Anbau verschiedener Linsen-
sorten, den sie unter Verwendung der Bakte-
rienstämme als Impfmittel verbessern wollen.
In den Feldversuchen wurden ausschließlich 
natürliche Düngemittel verwendet.

Als weiterer innovativer Ansatz wird unter-
sucht, ob mithilfe von Pflanzenkohle als Trä-
gerstoff das Impfmittel in den Boden appli-
ziert werden kann. Dadurch wäre gleichzeitig 
eine Nährstoffversorgung möglich.

Zusätzlich wollen die Forscher das bioöko-
nomische Potenzial der Mischkultur Linse 
mit Stützfrucht herausarbeiten, um neue 
Wertschöpfungsketten im Sinne der Nachhal-
tigkeit zu entwickeln. Dafür werden auch 
neue Linsen-Stützfrucht-Systeme in Betracht 
gezogen.

Bedeutung für‘s „Ländle“

Erste Versuchsergebnisse deuten darauf hin, 
dass die Impfung mit Rhizobakterien das 
Pflanzenwachstum und die Widerstandsfähig-
keit der Linse verbessern kann. Dadurch lie-
ßen sich höhere Erträge erzielen, was der Wirt-
schaftlichkeit des Linsenanbaus zugute käme. 
Zudem verringerten sich die Ernteausfälle.

Schon jetzt werden mehr regionale Linsen 
angebaut. Sie bringen Abwechslung in die 
Fruchtfolge und sind als Fleischersatz gefragt. 
Bessere Erträge durch eine Saatgutimpfung 
könnten das Interesse der Landwirte am Lin-
senanbau weiter stärken. Eine größere Lin-
senanbaufläche würde dann einen höheren 
Beitrag zur Eiweißinitiative der baden-würt-
tembergischen Landesregierung leisten.

Da in diesem Projekt nur natürliche Dünge-
mittel verwendet werden, fördert es zudem ei-
ne nachhaltige, umweltschonende und ökolo-
gische Landwirtschaft. Dies kann die Biodiver-
sität auf den heimischen Äckern verbessern.

Im Kontext der Bioökonomie

Bioökonomie wird als einer der Innovations-
treiber der kommenden Jahre gesehen. Sie 
kann zu einem Systemwechsel beitragen, was 
die Art und Weise, wie Güter produziert, ge-
nutzt und am Ende ihrer Lebensdauer in den 
Kreislauf zurückgeführt oder energetisch ver-
wertet werden, betrifft. Sie schafft neue Her-
angehensweisen in der Lebensmittelversor-
gung sowie der Bereitstellung von Produkten 
und Energie. 

Das Projekt „Rhizo-Linse“ fokussiert die 
Schwerpunkte Kreislaufwirtschaft und Ver-
wertung von Rest- und Rohstoffen: Das Lin-
sen- und Stützfruchtstroh aus dem Mischan-
bau soll gezielt verwertet werden. Gleiches stre-
ben die Projektteilnehmer für den Ausputz der 
Linse, bestehend aus Unkrautsamen, Bruch-
korn und Spreu, an. Denkbar wäre zum Bei-
spiel, die Fasern für Kunststoffverpackungen 
zu verwenden. In einem Workshop Ende 2020 
wollen die Projektteilnehmenden zudem her-
ausfinden, inwiefern eine bessere Erntetechnik 
Ernteverluste verringern und dadurch die Aus-
beute der Linsen erhöhen könnte.  |  Vanessa 
Kelsch, Projektmanagerin im Rhizo-Linsen-Projekt  ■

 Î Weitere Infos zum Projekt finden Sie unter 
www.bio-pro.de/OPG-Rhizo-Linse.

1 Die Linse wird in Deutschland grundsätzlich mit einer Stützfrucht angebaut, in diesem Fall mit 
Gerste.   |  2 Unter Gewächshausbedingungen wurden jeweils drei Linsenpflanzen in einem Topf ange-
pflanzt. Dabei werden Daten wie der Nmin-Gehalt, die Rhizobienanzahl sowie das Wachstum bestimmt.   
|  Fotos: Universität Hohenheim/Weiler
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